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AUFBAU DER SITZUNG

Gegenstand der politischen Anthropologie
• Funktion und Muster
• Macht und Autorität
• Soziale Kontrolle und Konfliktmanagement

Politische Organisation in evolutionistischer Theorie
• Typus 1: egalitäre Gesellschaften
• Typus 2: Ranggesellschaften
• Typus 3: stratifizierte Gesellschaften

De-zentralisierte politische Systeme in Afrika 
(strukturfunktionalistischer Ansatz)
Text: Evans-Pritchard «The Nuer of Southern Sudan»
Aktuelles Beispiel: Clan, Politik & Staat in Kasachstan
Politische Anthropologie als Handlungswissenschaft
(prozessorientierte, symbolische Ansätze)
Politische Anthropologie seit den 1970er Jahren
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GEGENSTAND DER
POLITISCHE ANTHROPOLOGIE

Funktion der Politik aus anthropologischer Sicht
• Ordnung und Konfliktmanagement in einer Gesellschaft
• Verteilung von Macht und Autorität in einer Gesellschaft
• Muster dieser Ordnung und Verteilung, Handeln in der Ordnung

Muster politischer Organisation einer Gesellschaft hängen 
insbesondere auch davon ab :
• Grösse der Bevölkerungsgruppe
• Bedingungen der Umwelt (Klima, topografische Bedingungen)
• Art des Wirtschaftens (Subsistenz, Marktproduktion, Art der 

Produktion)
• Organisation des Zugang zu den Ressourcen (Form der 

Reziprozität, der Distribution, des Marktzuganges)

Grosse Diversität von politischer Organisation, jede Typologie 
ist eine starke Reduktion (Nanda 2011: 215)
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MACHT UND AUTORITÄT
(FORMELL UND INFORMELL)

• Dyadisches Machtverständnis: "Macht bedeutet jede Chance, innerhalb 
einer sozialen Beziehung den eigenen Willen auch gegen Widerstreben 
durchzusetzen, gleichviel worauf diese Chance beruht." ( M. Weber: 
Wirtschaft und Gesellschaft, Kapitel 1, §16)

• Unpersönliche Machtdispositive (vgl. M. Foucault): „Macht ist nicht an 
Personen gebunden, sondern als Vielseitigkeit von Kraftverhältnissen, durch 
Dispositive vorstrukturiert, immer an Wissen gekoppelt und entsteht jeweils 
neu in sozialen Situationen.“ (F. Heidemann 2011: 206)

• Symbolische Macht : Die Möglichkeit eines Individuums seine Unterschiede 
und seine Position ausspielen zu können, hängen vom ökonomischen, 
sozialen und kulturellen Kapital ab. Die Angemessenheit von Volumen und die 
Struktur bestimmen das Gewicht des Kapitals in einem bestimmten 
Handlungsfeld. Symbolisch ist die Macht, weil sie funktioniert, sobald sie 
wahrgenommen und anerkannt wird. (P. Bourdieu 1971)

• Autorität (informell und formell): „Die Fähigkeit andere zum Handeln zu 
veranlassen aufgrund von Charakteristiken wie Ehre, Status, Wissen, 
Fähigkeit, Respekt oder Kraft eines öffentlichen Amtes.“ (S. Nanda 2011:216)
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SOZIALE KONTROLLE
UND KONFLIKTMANAGEMENT

• Soziale Kontrolle: Mechanismen einer Gesellschaft zur Regulierung 
von Normverstössen

• Enkulturation oder Sozialisation als Prävention von 
Normverstössen (Verwandtschaft, Schule, Religion)

• Klatsch, lächerlich machen und Meidung in der Öffentlichkeit

• Mediation als Vermittlung bei Konflikten – dient der Weiterführung 
der Beziehung

• Recht ist ein Mittel der sozialen Kontrolle durch die
systematische Anwendung von Macht in der Gesellschaft

• Sanktionen sind legal, wenn sie durch eine festgelegte Autorität 
durchgeführt werden

• Rechtspluralismus: Nebeneinander von verschiedenen 
Systemen der Regulierung von sozialem Verhalten

• Nach Nanda (2011)
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EVOLUTIONISTISCHER TYPUS 1: 
EGALITÄRE GESELLSCHAFTEN 
• Kein Individuum, keine Gruppe hat mehr Zugang zu 

Ressourcen oder Macht als andere, Subsistenzwirtschaft, 
generalisierte Reziprozität (Arbeitsteilung nach Geschlecht): 
• Egalitäre Kleingruppe: meistens verwandt (> 100 Personen),  

leben zusammen, jagen gemeinsam: Verbindung zwischen 
Gruppen durch Heirat (Exogamie), bilaterales 
Verwandtschaftssystem

• Stammesgesellschaften, unilineare, segmentäre
Abstammung, Hirten, Gartenbau

• Keine formale Führungsposition, es gibt Prestigeposition 
durch Erfahrung, Reichtum,...
• Aufrechterhaltung der sozialen Ordnung durch öffentlichen 

Spott oder Meidung
• Keine formellen Rechtsinstitutionen, die ganze Gemeinschaft 

kann Richter sein
• Soziale Kontrolle in Institutionen der Verwandtschaft und

Religion (Ausnahme z.B. «Militärpolizei» für Büffeljagd bei den 
Cheyenne)
• Häufige Konflikte («Kriege»)
• Politische Integration durch Altersklassen (Massai)
• Politische Führung durch ‚Bigman‘ , ‘selbst erarbeitete’ 

Autorität (M. Godelier 1971)
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EVOLUTIONISTISCHER TYPUS 2:
RANGGESELLSCHAFTEN

• Formelle Unterschiede in Prestige
und sozialem Status (vererbbar)

• Subsistenz: Hortikultur, 
Pastoralismus (mit Surplus), 
Reziprozität, Redistribution

• Oberhaupt steht an der Spitze: 
Zentralisierte Führung durch 
Häuptling (Chief)

• Häuptlingtümer: Es gibt 
„Aristokratie“ durch genealogische 
Nähe zum Häuptling 

• Ranggesellschaft Tahiti, Nootka: 
einige Abstammungsgruppen haben 
höheren/niedrigeren Status als andere

• Soziale Kontrolle durch 
Angst/Respekt vor dem Häuptling
und seiner Familie, Konfliktbeilegung
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EVOLUTIONISTISCHER 
TYPUS 3: 
STRATIFIZIERTE 
GESELLSCHAFTEN

• Formelle, permanente soziale und 
wirtschaftliche Ungleichheit

• Zugeschriebener/erworbener Status

• Wirtsch. Organisation: Landwirtschaft 
und Industrie, Markttausch

• Politische Organisation: Staat, 
Klassensystem, Kastensystem

• hierarchisierte, zentralisierte Form von 
politischer Organisation, in welcher die 
zentralen Regierung das rechtliche 
Gewaltmonopol hat

• Beschränkung des Zugangs zu 
Ressourcen

8



(DE-)ZENTRALISIERTE
POLITISCHE SYSTEME IN AFRIKA

• Strukturfunktionalistisch: African political systems
(M. Fortes / E. Evans-Pritchard 1940)

• Zentralisierte „kephale“ (A) und dezentralisierte 
„akephale“ (B) Gesellschaft (kephal,, griech. Haupt):

• Gruppe A: Gesellschaften mit zentralisierter 
Autorität, administrativer Maschinerie, 
Rechtsinstitutionen (Regierung), in welchen 
Spaltungen in Reichtum, Privilegien und Status der 
Verteilung von Macht und Autorität entsprechen 
(Zulu, Ngwato, Bemba, Banyankole, Kede)

• Gruppe B: Gesellschaften, die keine zentralisierte 
Autorität haben, keine administrativen Maschinerie, 
keine speziell errichteten Rechtsinstitutionen, und wo 
es keine scharfen Trennungen in Rang, Status oder 
Reichtum gibt (Logoli, Tallensi, Nuer)
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THE NUER OF THE SOUTHERN SUDAN 
(EVANS-PRITCHARD 1940)

1 Was ist unter dem Begriff «Stammessystem» (tribal 
system) zu verstehen? 

2 Wie sind die Nuer territorial gegliedert?

3 Weshalb werden die Nuer als «segmentäre 
Gesellschaft» klassifiziert?

4 Wie wird gemäss Evans-Pritchard die soziale Ordnung 
bei den Nuer aufrecht erhalten?

5 Wie werden bei den Nuer Konflikte gelöst?
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Was ist unter dem Begriff «Stammessystem» (tribal system) zu
verstehen?

• Nuer-Stamm charakterisiert durch territoriale Einheit

• «Stammesidentität» (gemeinsame Sprache und Werte)

• Ein Stamm ist wirtschaftlich selbsttragend (eigenes
Weideland, Wasserstellen etc.)

• Stamm ist die grösste politische Gruppe mit einem
Rechtssystem

• Auf Ebene des Stammes wird Angriff und Verteidigung
geregelt: „Tribe is the largest community which considers
that disputes between the members should be settled by 
arbitration, and that it ought to combine against other
communities of the same kind and against foreigners“ 
(Evans-Pritchard 1957: 278)
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THE NUER OF THE SOUTHERN SUDAN 
(EVANS-PRITCHARD 1940)

• Wie sind die Nuer 
territorial gegliedert? 
Schema (Evans-Pritchard, 
1940: 277)

• Einbettung in versch. 
Einheiten: Hütte, 
Siedlung/Hof, Weiler, Dorf, 
Distrikt (tertiäre
Stammessektion),

• Sekundäre, primäre
Stammessektion, Stamm, 
benachbarte Stämme,

• Nuerland, Dinkaland und
andere Ländereien, (brit. 
Kolonial-) Regierung
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Weshalb werden die Nuer als «segmentäre Gesellschaft» klassifiziert? 

• Oppositionelle Beziehungen 
(Evans-Pritchard, 1940:282):

• «Stämme» A in Opposition zu B, 
primäre Sektionen X und Y des 
Stamms B in Opposition, 
sekundäre Sektionen X2 und Y2 in 
Opposition und

• tertiäre Sektionen Z1 und Z2 von 
Y2 sind in Opposition

• oppositionelle Beziehung sind
„situationale Zugehörigkeiten“

• Dynamische Beziehungen: Spaltung
und Fusion (fission and fusion)
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• Eindeutige 
Abstammungsgruppen 
(lineages): Beziehung jedes 
Mitglieds zu anderen Mitglieder 
ist genealogisch bestimmt:

• Clan A ist segmentiert in 
‚maximal lineages‘ B und C, 
welche wieder um in ‚major
lineages‘ D, E, F und G geteilt sind.

14

THE NUER OF THE SOUTHERN SUDAN 
(EVANS-PRITCHARD 1940)

• Weshalb werden die Nuer als «segmentäre Gesellschaft» klassifiziert? 



• Wie wird gemäss Evans-Pritchard die soziale Ordnung bei
den Nuer aufrecht erhalten?

• durch Segmentalität (mein Bruder und ich gegen unsern
Cousin) und «cross-cutting ties» (Viehherden, Age-Set-
System, territorialem System)

• Politische Struktur der Nuer: «relations between territorial 
segments within a territorial system and the relations 
between that and other social systems within an entire 
structure (…) the consistency we perceive in Nuer political 
structure is one of process: complementary tendencies 
towards fission and fusion which, operating alike in all 
political groups by a series of inclusions and exclusions 
that are controlled by the changing social situation (…) this 
system is characteristically defined by the relativity and 
opposition of its segments.» (Evans-Pritchard 1940: 296)
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Eine Art 
von cross-
cutting ties:

Age-set 
System: 
Gruppe von 
Männern, 
die als 
Knaben 
gemeinsam 
„initiiert“ 
wurden (zu 
vergleichen 
mit „peer
groups“)
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THE NUER OF THE SOUTHERN SUDAN 
(EVANS-PRITCHARD 1940)

Wie werden bei den Nuer Konflikte 
gelöst? 

Institution der Fehde (Regulierung 
von Streitigkeiten) 
Leopard-skin chief: 
Vermittler in Streitigkeiten, 
zeremonieller Meister, jedoch ohne 
Entscheidungsmonopol 



HH
HH

HH

Weiler/ 
Kooperations-
gruppe/ 
territoriale 
Stammsegmente 
und Lineage
gebunden, 
manche haben 
Leopard-Haut-
Mann

Bezirk/Kooperationsgruppe/Heiratsbeziehungen

mehrere Stämme, von ca. 4500 Personen im Nuerland
(Nation) von ca 300 000 Personen (1940)
Stamm = Ebene der gerichtlichen Regelungen; dieselben 
Klans (patrizentrische Abstammung, bei den Lou auch 
aristokratische Gruppen), Altersgruppen; ohne Regelung = 
Teilen (Segment bilden) = neuer Stamm; zwischen Stämmen 
/Nationen = Krieg als Konfliktregelung (Dinka, Nuer)

Camps während der
Trockenzeit an den Flüssen

Welche Ebenen gemeinschaftlicher Beziehungen existieren bei den Nuern?

Das politische 
Prinzip der Nuer ist 
die dynamische 
segmentäre Logik 
von 
Zusammenschluss 
und Trennung (EP, 
S.284), Nuer sind 
staatenlose 
politische Einheit

Politisch sind für Evans-Pritchard die Handlungen und Bereiche, welche 
als politisch definierte Aspekte der Gesellschaft regeln (Macht, Krieg, 
Konflikte, Eigentum), EP 1940: 4-5)



THE NUER OF SOUTHERN SOUDAN 
(EVANS-PRITCHARD 1940)
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Imperialistisch, kolonialistisch, essentialisierend, männlich und statisch orientiert -
aber klassisch – begriffsbildend – akephale, segmentäre Gesellschaft

Hauptproblem: “a primary politico-jural domain of unilineal descent groups, a 
substructural domestic domain of bilateral kinship and marriage, and a 
superstructural cultural sphere of religion and ritual” (2000: 38)

Domestic 
Exceptions: 
Evans-Pritchard 
and the Creation 
of Nuer 
Patrilineality 
and Equality, 
Susan McKinnon, 
2000, Cultural 
Anthropology, 15, 
1, pp. 35-83



THE NUER OF SOUTHERN SOUDAN 
(EVANS-PRITCHARD 1940)
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Nuer Dilemmas Coping with Money, War, and the State 
Sharon E. Hutchinson, 1996

Wie die statischen strukturellen Modelle und Vorstellungen von Homogeneität und
Ordnung aufbrechen? 
Welche aktuellen Machtformen, ökonomische und religiose Veränderungen haben
sich durch Bürgerkrieg, postkoloniale Situation ergeben? 

Vom Rinderklau zum blutigen Krieg 
Corina Fistarol, 2015

Wechselseitige Überfälle auf Dörfer gab es im Südsudan schon immer. Doch mit dem 
Bürgerkrieg ist die Gewalt eskaliert. Der neue Friedensvertrag könnte dazu 
beitragen, das Gleichgewicht wieder herzustellen. 
https://www.woz.ch/-621d

https://www.woz.ch/-621d


CLAN, POLITIK & STAAT IN 
KASACHSTAN
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POLITISCHE ANTHROPOLOGIE 
ALS HANDLUNGSWISSENSCHAFT
• Definition politische Anthropologie
• « …ist ein Instrument der Entdeckung und Erforschung der 

verschiedenen Institutionen und Praktiken, durch welche die 
Menschen regiert werden, sowie der ihnen zugrunde liegenden 
Denksysteme und Symbole » (G. Balandier 1972 [1967]: 18-19)

• Kriterien von politischen Prozessen
(Swartz, Turner, Tuden 2002[1966]: 106f.) :
1) Sie sind öffentlich nicht privat
2) Sie beinhalten Ziele 
3) Sie handeln von öffentlichen nicht von privaten Angelegenheiten
4) Sie beinhalten Machtbeziehungen 

• Politische Ideologie
• „Die gemeinsam vertretenen Ideen und Werte, mit denen die 

Verteilung von Gütern und die Verwendung von Macht in einer 
Gesellschaft legitimiert wird“. (Nanda 2011: 216)
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POLITISCHE ANTHROPOLOGIE 
SEIT DEN 1970ER JAHREN

Politische Haltungen der AnthropologInnen
• Idealisierung bestimmter Gesellschaftstypen und Ideologien, 

z.B. egalitärer Gesellschaften (z.B. „la société contre l‘état“, Pierre 
Clastres 1972)

• Anthropologie als politische Handlung: Wahl des 
Forschungsortes, des Forschungsthema ist politisch (z.B. „writing
against culture“, Lila Abu Lughod 1991; „multi-sited ethnography“,  
Georges Marcus 1995)

Auswahl von Forschungsansätzen
• Politisches Handeln in Strukturen: es wird das kreative 

Handlungspotential der Akteure betont (Anthony Giddens 1984)
• Studying up „every day forms of resistance“(James Scott 1985)
• Subalterne Studien: Gruppe marxistischer, postkoloniale 

Geschichtswissenschaftler (Rahajit Guha, Gayatri Spivak 1988)
• Beobachtung des rationalen Handelns in „Gewaltmärkten“ 

(Georg Elwert 1997)
• „Law and Disorder in the Postcolony“ (Jean&John Comaroff 2005)
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WEITERE THEMEN DER 
POLITISCHEN ANTHROPOLOGIE

• Politische Ideologien

• Soziale Stratifikation und soziale Ungleichheit

• Soziale Bewegungen

• Rebellion und Revolution

• Krieg, Gewalt aus anthropologischer Perspektive

• Nationalstaat und ethnische Konflikte

• Globalisierung

• Netzwerkgesellschaft
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ELEANOR LEACOCK (1978): DER 
STATUS DER FRAUEN IN 

EGALITÄREN GESELLSCHAFTEN
• Was verzerrt nach Leacock die ethnologische Analyse des Status der 

Frauen in egalitären band-Gesellschaften?

• Welche drei gesellschaftlichen Verhältnisse waren laut Leacock in band-
Gesellschaften anders als in unserer hierarchisierten Gesellschaft?

• Welche drei Probleme bestehen für die Autorin in der anthropologischen 
Erforschung des Status der Frauen in egalitären Gesellschaften?

• Worin besteht der zentrale Widerspruch in der bisherigen 
ethnologischen Beschreibung des Status der Frauen in egalitären 
Gesellschaften? 

• Wie beschreibt Kaberry das Verhältnis von Ritualen von Männer und 
Frauen?

• Was kritisiert Leacock an der ethnografischen Berichterstattung über 
den Status der Frauen?
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